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Bei Ailles wurde die französische Stellung in
,5 Breite und 400 Meter Tiefe gestürmt . Bei Hurte-

i dem Feinde beherrschende Stellungen des Höhen-
rifiei: Am Hochberg (Chamvagne ) wurde die am
der Hand des Feindes gebliebenen Stellungen

Aminen 1150 Gefangene und zahlreiche Graben-
Heutet— Auf der Ostfront an verschiedenen Stellen
;^ n Südostgalizien wird die Verfolgung der Russen

Buczacz und Delatmi erobert . — An den Kar-
legiimen die Russen in der Richtung am Czemow '.tz

6me ungehaltenel^eäe. .
sind auf der großen Pariser Konferenz . Die
. Berühmtheiten , wenigstens aus England , Franks

mItalien , ist kaum zu überblicken . Soeben war
Btogropb in Tätigkeit ; aber mit dem Schließen der^
st der der Öffentlichkeit bestimmte freundüch -zuver^
>Ausdruck auZ den Gesichtern verschwunden . Von
ibett Russen ist alles abgerückt , Sonnino und
sch wechseln Blicke, deren jeder ein Dolchstoß \\V
Seit über Cadarna und Englands General,tabs -s
^alle beide und über die geschwollene Wichtigkeit

urenrenescten Smuts . Ribot , der dekora -we
ireis Frankreichs , eröffnet die Verhandlungen : . Ich

»Lloyd George das Wort ." Jedes Murmeln er^
Und schon hat sich der Walliser erhoben und de«
, sprechen: . _ . . . . - i
i ist uns allen klar , meme Herren , daß bei den

Eutentekonferenzen nie etwas Rechtes
kommen ist. Das liegt zum Teil an der

>tru ZusiMmerrsetzung . Wir müssen dem süße;
( etwas bteidn und veranstalten daher , anstatt Be¬
nzen von ein vaar Maßgebenden abzuhalten , viel
"eich beschickte Versammlungen , auf denen mir
Namen geprunkt wird . Zum Teil aber liegt e,
an, daß wir imnier diplomatisch um die Dmge
den. Versuchen wir es einmal anders herum:
vir es einmal , das Kind beim rechten Namen zu

Ja , meine Herren , so unerwartet Ihnen dieser
—g just aus meinem Munde kommen wird , ich
eihn doch: seien wir einmal ehrlich!
Me stehen wir ? Faul , meine Herren , oberfaul.

ii  zunächst hervor , daß Woodrow Wilson es für
lssig gehalten hat , sich hier überhaupt vertreten zu

Das ist deutlich . Amerika will sich seme
nbigkeit Vorbehalten . Ernstlich mittun , es denkt

! daran. Es leibt >ms Geld , damit wir unsere
!N an seine Industrie für die unverschämt uber-
Lieferungen decken können . Sein Kapital iiia.it
und es sieht sa nach etwas aus , wenn man

z von den Vorschüssen Amerikas sprechen kann . Aber
i Sie schon einen roten Cent gesehen, der bei diesen

wirklich aus Amerika berausgekommen wäre?
nicht, meine Herren . Und in ; übrigen : Wir

der kennen den Rummel ja . Machen wir es mit
!N Vorschüssen an ^die Alliierten etwa anders?
incrikas Beteiligung am Kriege ist im Verdienen
üt. Die dekorative Entsendung von ein paar hundert

die seine Bundesgenosienschast symbolisieren sollen,
mit Verlaub zu sagen , einen Dreck. Es benutzt

klegenheit des Weltkrieges , um sich zu Hause mili-
. stark zu machen . Unser gelber Freund da drüben
8-chan , der just so rätselhaft grinst , wird schon wisten,

er dabei in erster Linie denkt. Und für sein Land
- was ist seine Kriegsbeteiligung denn anderes?

, bat sich gesund gemacht . Wir Engländer hielten
f,schön am Bändel der Finanznot . Jetzt ist es uns
Möst: und das einzige , was es uns militärisch noch
* den Patrouillendienst im Stillen und im Juüncyen
*['Nüssen wir ihn zu Kriegspreisen bezahlen.
^ß hier Serbien , Rumänien und Griechen-
' vertreten sind, das ist nach Lage der Dinge ganz
s ein Witz und nicht einmal ein guter . Das Schlimme
'er, meine Herren , daß jetzt auch die Beteiligung

^nds hier solch ein schlechter Witz geworden ist.
vertritt Herr Salastovulo ? Weib er es selbst?

" Kerenski ? Nun , das ist noch ein Mann.
wie weit geht seine Macht ? Nicht einmal

kPetersburg bis Kronstadt . Und militärisch hat Ruß-
stets ein Versager war , gänzlich ausgespielt . Die

pichen hasten ihm jetzt den Rest seiner brauchbaren
ten in Trümmer . Was übrigbleiben wird , ist der
tr °tt und das wildeste Tohuwabohu . Fühlt ein mast-

Mann in Rußland den Kopf noch sicher aut
>Schultern und das Geld noch sicher in seiner Tasche?

?tnge ihn mir ! Ick würde ihn gern für das Britische
^ zu Ausstellungszwecken erwerben.

?nben Italien , Frankreich und wir . Italien —
Militärisch stets eine absolute Niete war , werden
S '-, Herr Cadorna , mir nicht bestreiten wollen,

sich ist mit Euch Aoruzzenräubervolk nie etwas
len. Und unter uns : ick wundere mich nur über

eins — daß Eure angeblich so heißblütigen Mitbürger sich
noch immer Euer Maulaufreißen , Säbelraffeln , sinnloses
Hinschlachten von Hunderttausenden gefallen lassen,
während sie hungern und schon im letzten Winter frieren
mußten , wie man das nur bei Euch kann . Eine unbegabte
Rasse , Ihr Italiener . Aber wie lange wird es dauern,
bis selbst Eiler Volk in all seiner Unbegabtheit hinter
Eure Schliche kommt und dann mit Euch abrechnet?

Und Frankreich ? Meine Herren , nach diesem Kriege
wird die Kunde vom reichen Frankreich ein Märchen aus
verklungenen Tagen sein. Das Land eilt mit Riesen¬
schritten seinem wirtschaftlichen Ruin entgegen . Entvölkert,
verschuldet , in seinen ertragreichsten Provinzen verwüstet
— eine angenehme Zukuiiftsaussicht . Gott sei Dank halten
wir Frankreich an drei festen Banden : an seiner Eitelkeit,
an der durchaus berechtigten Angst , die Poincarö und
alle seine politischen Größen vor einem Friedenssäililß
haben müssen ; denn der Weg zum nächsten Laternenpfahl
ist in diesem gesegneten Paris ja nicht weit ; und endlich
wir haben Calais , Dünkirchen und Havre und 5 Millionen
Soldaten im Land . ,

England aber endlich selbst, meine Herren ? Eben
sind wir wieder im Begriff , eine unserer verzweifelten
Offensiven zu unternehmen , deren Aussichten gleich Null
find und bei denen bestes englisches Blut in Strömen
fließen wird . Aber haben wir eine Wahl , meine Herren?
Wir müssen den Versuch machen , wenn auch
hundert schlechte Aussichten gegen eine gute stehen . Dem,
der U -Boot -Krieg , meine Herren , der U-Boot -Krieg , der
U-Boot -Krieg . . .*

Hier begann Lloyd George zu stammeln und brach
erft. Vom U - Boot -Krieg ehrlich zu sprechen , ging
über seine Kraft . Ribot . der sich bei den Worten voin
nächsten Laternenpfahl nervös um den Hals getastet hatte,
jchüttelte teilnehmend den Kopf und beantragte dann.

Rede Lloyd Georges nicht ins Protokoll aujzu-
neömen . Was einstinwn g beschloss en wurde.

poUtifcbc Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

* übet die Stellung des Reichskanzlers Tr . Michaelis
zur Laudwirtschaft gibt eine Antwort Auischlnß . die u
auf ein Glückwunschtelegramm des bayerischen Landwir --
schaftsrates erteilte . Darin heißt es u . a.: Was in meinen
Kräften steht, werde ich tun . um die Erzeugimg der Land¬
wirtschaft ungeschwächt dem kommenden Frieden ent¬
gegenzuführen.

+ Auf Grund der ausländischen Nachrichten , daß warn
bcn Kriegszustand mit Deutschland erklärte , deu cbe

, und österreichische Staatsanc êtzörige verhaftet , deutsche
, Schiffe beschlagnahmt habe , bat die deutsche Regierung
! Schritte getan , um festzustellen , was der Rachncht zu-
i gründe liegt . Für den Fall , daß ste sich bewahrheiten

sollte ist Vorsorge getroffen , die deutschen Jntere,sen gegen
völkerrechtswidrige Verletzungen zu schützen und ent¬
sprechende Genugtuung und Schadenersatz geltend zu
machen. Gegenüber der von London verbreiteten Be¬
hauptung , Siam habe sich ans eigenem Antrieb den
Feinden Deutschlands angeschloffen , ist festzustellen , daß
sichere Nachrichten über die Machenschaften vorliegen durch
die England und Frankreich unter Beteiligung Italiens
und schließlich auch Rußlands seit langen , mit immer
steinendem Dmcke auf Siam einzuwirken suchten, um ein
neues Opfer für die Entente -Interessen zu gewiiinen.

+ Der Kaiser hat eilte Verordnung betreffend die Er-
rvcilerunq d- s Wi ' rvngSlirreichs der Telegraphcntruppe
erlassen . Darin heißt cs u . a. : Die Telcgraphentriwpe
wird Nachnchtentruppe benannt . Ihre Ausbildung und
Tätigkeit hat stS auf alle vorhandeneu und künftigen
Nachrichtemnittel jeglicher Art zu erstrecken. Die Bef .ig-
uiffe des Chefs der Feldtelegraphie werden auf die noch
fehlenden Gebiete deS Nachrichtenwesens (Flieger -Fimken-
telegraphie , Briefiauben . Rreldehunde usw .) ausgedehnt:
der Chef erhält die Bezeichnung „Chet des Nachrichten-
wesens " : er untersteht dem Chef des Geneinl,tabs des
Feldheeres unmittelbar und ist verantwortlich für die Ent¬
wicklung und Bereitstellung aller Nachrichtenmittel.

+  Mer die Familienunterstützung der Kriegcrwitwen
hat die Reichsfinanzoerwaltung folgende Erklärung ver¬
öffentlicht : Beim Tode von Kriegsteilnehinern erleiden die
Witwen nicht selten dadurch einen Ausfall an ihren Ein¬
künften , daß die Hinterbliebenenrenten niedriger sind als
die bis dahin bezogenen Familienunterstutzungen Nun¬
mehr hat sich die Reichsfinanzoerwaltung m Anbetracht
der herrschenden ungewöhnlichen Teuerung damit emver-
standen erklärt , daß Kriegerwitwen neben der Hinter¬
bliebenenrente Familienunterstützung für einen noch tm
Felde stehenden Sohn erhalten können , wenn der Sohn
die Mutter bereits vor feinem Eintritt in den Heeresdienst
unterstützt ^ hat und wenn diese durch den Fortfall der
Unterstützung des Sohnes nach seiner Einziehung in eine
Notlage geraten ist.
l * Eine Anzahl Mitglieder des preußischen Abgeordneten-
hanses waren für Donnerstag nachmittag und Freitag früh
zu Besprechungen mit dem Reichskanzler Dr . Michaelis
ins Reichskanzlerpalais geladen . Fragen des preußischen

Wahlrechts und der Beziehungen der bundesstaatlichen
Regierungen und Parlamente zum Reichstag und zur
Reichsregierung waren Gegenstand der Besprechungen.

Von den preußischen Ministern werden Kultusminister
Trott zu Solz und Landwirtschaftsminister Freiherr
o. Schorlemer bestimmt als solche genannt , die zurück¬
treten wollen . Herr o, Schorlemer läßt bereits seine
Wohnungseinrichtung nach Schloß Lieser zurückschaffen.
Der vielfach als Nachfolger des Staatssekretärs des
Äußern Zimmermann genannte deutsche Botschafter bei
der Türkei Freiherr v, Kühlmann ist nach Berlin abgereist.
Der Reichskanzler wird sich, dem Vernehmen nach , am
Sonntag nach Wien begeben . Er wird sich dem Kaiser
Karl vorstellen und mit den Wiener Regierungskreisen in
Verbindung treten.

Polen.
X Aus Krakau wird gemeldet , daß außer dem Brigadier

Pilsudzki auch der ehemalige Gencralftabschcf der polni¬
schen Legionen Oberst Sosukowski verhaftet wurde.
Weiter wird berichtet , daß die Verhaftung durch die
deutsche Feldpolizei durchgeführt wurde , und zwar nach
einer HaussuHung in der Wohnung des Wlsudzki , wobei
viele Dokumente beschlagnahmt wurden . Das Warschauer
Blatt „Glaß " schreibt, es sei öffentliches Geheimnis , daß
Pilsudzki die Eidesleistung der polnischen Legionäre ver¬
hindert habe . Pilsudzki habe aus persönlichen Gründen
gehandelt , er wollte wieder zum Obeikommandantt 'n der
Legionäre ernannt werden.

fnrnstrcleh.
X Die erste Sitzung der Pariser Konferenz der Ver¬

bündeten ist im großen Beratungssaale des Auswärtigen
Amtes abgehaltcn worden . Etwa 30 Minister , Generale
und sonstige hohe politische und militärische Beamte sowie
ein ganzer Stab von Sekretären und Militärattaches
nähmen an den Beratwigen teil . Die erste Sitzung soll
sia, Via . der Bolkansrage beschäftigt haben . Den Vorsitz
führte äer französische Ministerpräsident Ribot . Nach
Pariser Blättern ist diese Konferenz lediglich als ein Vor-

^ spiel zu der großen Verbandskonferenz zu betrachten , die
! in , Angnst stattfinden und sich mit der Durchsicht der
' Kriegsziele aller Verbündeten befassen soll.

GroLbrltannlcn.
X In der Kriegszieldebatte im Unterhanse erklärte

der Unterstaatssekretär des Äußeren Lord Cecil auf eine
Anfrage , England ist nach wie vor fest entschlossen, für
Serbiens vollständige Wiederherstellung einzutreten . Er
führte weiter aus , der Hauptfeind sei Deutschland.
Ihn zu bekämpfen , trete England für drei Grundsätze e,n:

j den Verbündeten treu zu bleiben , einen dauernden Frieden
i und Ausgleich herbeizusühren und endlich den preußischen
> Militarismus zu vernichten , der eine Gefahr für bei, euro-
' päischen Frieden bedeute . — Lord Cecil schloß mit dem

Hinweis , daß es leichter sein würde , mit einem demokrati¬
schen Deutschland Frieden zu schließen.

/ämmluu
X Die Aufhebung der Ashlfreiheit in den Vereinigten

Stnntc » ist iiunmehr beschlossene Sache . Nach eineni Ge¬
setzentwurf , der dem Repräsentantenhause vorgelegt worden
ist, sollen die Angehörigen der verbündeten Nationen , die
unter Berufung auf ihre Eigenschaft als Ausländer sich
weigern , in das amerikanische Heer einzutreten , binnen
neunzig Tagen zwangsweise in ihre Heimat abgeschoben
werden . Die Widerstrebenden werden auf diese Weise ihrer
heimischen Gerichtsbarkeit unterstellt . — Daß unsere Feinde
jeden Mann brauchen , wissen wir schon lange — neu ist
nur der hohe Grad „persönlicher Freiheit ", die heutzutage
s- 'hst die „Freunde " ses amerikanischen Volkes in dem
Amerika Mr . Wilsons allem Anschein nach genießen.

Hub  In - und HuaUnd.
Krakau , 26. Juli . Die „Noma Reforma " meldet aus

Warschau. Gcncralciouverneur v. Beseler begebe sich in der
nächsten Zeit nach Berlin , um dort mit dem Rcichskauzlcr zu
konferieren. Dieser Konferenz werde in politischen Kreisen
große Wichtigkeit zugeschrieben.

Amsterdam , 26. Juli . In einer Konferenz der Vertreter
der Sozialisten und der englischen Arbeiterpartei wurde be-
schloffen. eine Konferenz der Sozialisten aller Verbands-
länüer am 8. und 9, August in London abzuhalten.

Amsterdam , 26, Juli . In den Petroleumfeldern von
Campiro (Ver , Staaten ) haben 14000 Arbeiter einen Aus¬
stand begonnen.

Rotterdam , 26, Juli . Der belgische Ministerpräsi¬
dent de Broqueville  hat sich zur Teilnahme an der Kon-
feitiiä bei  Verbündeten na ch Paris begeben.

Ver Wirrwarrm Rußland.
Obwohl die Zensur der Vorläufigen Regierung nach

Kräften bemüht ist. alle Nachrichten , die dem AuSlande die
Zustände in Rußland und vor allem in Pelersourg ent¬
hüllen könnten , zu unterdrücken , läßt sich doch durch die
zugelassenen Meldungen und durch Ergänzungen von
schwedischer Seite , wo man gut unterrichtet ist. ein Bild
von dem ungeheuren Wirrwarr gewinnen , in dem aller
ru versinken drobt : Staatlicbe Ordnung , militärrscbe



Disziplin , Fürsorge für Sie Ernährung . SNemanS weiß
mehr , wer die Macht hat , niemand erkennt mehr eine
Autorität an , es ist der Kampf aller gegen alle entbrannt.

Rückwirkung der gescheiterten Offensive.
Merkwürdigerweise ist niemand über den Ernst der

Frontlage erstaunt , da niemand trotz der aufaeborücksten
ersten Siegesnachrichten irgendwelche Erfolge erwartet
hatte . Die gemeldeten Siege wurden nicht geglaubt : da¬
gegen sind überallhin Nachrichten über dir ur . gebeuren
Verluste gedrungen . Man billigt ciSIfccb die Oppo¬
sition an der Front gegen die Anordnungen der Heeres¬
leitung , weil die Entrüstung über die Verschwend !mg
des Menschrnmaterials allgemein war . Dazu kommt,
daß werte Kreise in der Provinz wenig Interesse an den
Vorgängen an der Front nehmen . Sie sind all - in von
dem Gedanken beseelt , sich Nahrungsmittel zu verschaffen,
nachdem sich mehrere Falle von Hungertod ereignet haben.
Wer im Lande Nahrungsmittel besitzt , vergräbt sie . Jeder
denkt ausschließlich an sich selbst . Über die neue Ernte
liegen einstweilen nur wenig Nachrichten vor , diese sind
jedoch sehr ungünstig . J -n Saralower Gouvernement gilt
die Ernte als gänzlich vernichtet : Weizen und Kartoffeln
gaben keinen Ertrag . Im wolskischrn Bezirk dieses Gou-
vernements wurden in einer Woche über 300 Todes-
falle infolge Unterernährung sestgestellt . Die Stim¬
mung der Mehrzahl der patriotischen Politiker ist dem-
entiprechend verzweifelt.

Gegen Kerenskr.
QT Der Diktator Kerenski , der durch Aufrufe und
Armeebefehle die Lage zu retten sucht , verliert mit jedem
Tage an Volkstümlichkeit . Das Zentralkomitee der Ost-
seeflotte faßte einstimmig eine Entschließung , in der es
beißt : . Wir wünschen erneut dem Arbeiterrat mitzu¬
teilen , daß wir d -e gegenwärtige Negierung nicht an-
erkennen , sondern mir eine solche , die gemäß dem Willen
des Arbeiterratrs gebildet ist . Jedes Schwanken bedeutet
den Tod , rede Stunde ohne Macht ist ein Schlag gegen
dre Revolution / Hier also will man keine Diktatur
Kerenskis , den nian haßt , weil man ihn für den Urheber der
Fortsetzung des Krieges hält . Obwohl auch aus Volkskreisen
heftige Proteste gegen ihn laut werden , scheint Kerenski ent-
schlossen , seine Mission zu erfüllen ; denn er sagte in vertrautem
Kreise : . Ich fühle den Keim des Todes in mir und
meine Tage find gezählt . Das Übel breitet sich jeden Tag
Jü aus und ich berechne genau sern -a Fort¬
schritt . , Deshalb will ich so rasch wie möglich handeln,
um m « n Vaterland der Umklammerung seiner beiden ge¬
fürchteten Feinde , nämlich der Deutschen und der
Anarchie , zu entreißen . Nichts wird mich bei der Er-
sullung meiner Aufgabe aufhalten , weder Drohungen
noch Attentate , denn das Leben gilt mir wenig / K erenski
der an schwerer Knochentuberkulose leidet , zeigte seine link-
schwarzlrch gefärbte und vollständig steife Hand al - ersten
Beweis einer unheilbaren Krankheit.

Ailles in 1800 Meter Breite nnb 400 Meter Tiefe . Heute
morgen brachen zu überraschendem Angriff niederrheinische
Bataillone n̂ordwestlich des Gehöfts Hurtebise vor und
entrissen dem Feinde beherrschende Teile des Höhenkammes.
— In der Champagne führten schleswig -holsteinische und
märkische Sturmtruppen einen schneidigen Vorstoß erfolg¬
reich durch . Sie nahmen am Hochberg die Reste des am
14 . Juli in der Hand der Franzosen gebliebenen Geländes
wieder.

Der Gegner führte auf den Gefechtsfeldern fruchtlose
Gegenangriffe , die seine blutigen Verluste erhöhten . Im
ganzen sind über 1150 Gefangene , dabei 4l » Offiziere,
und zahlreiche Grabenwaffen eingebracht worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldinarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
v . Eichhorn . Südlich von Smorgon verkleinerte unsere
zilsanimengefaßte Artillerirwirkung die Einbruchstelle der
Russen . ^ Der Feind mußte dort weichen ; fast die ganze
friihere Stellung ist wieder in unserem Besitz.

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm-
Ermolki.

I » heftigen Kämpfen gewannen nnsere Divisionen die
Höhen nordöstlich von Tarnopol und den Gniczna -Ahschnitt
bis zur Straße Trembowla -Husiatyn. — Weiter südwestlich
sind Buezacz , Tlumacz , Oitynta , Delatyu geirommc».

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Die russische Karpatbenfront ist durch den Druck
nördlich des Dnjestr nun auch südlich des Tartaren -Pastes
ins Wanken gekommen . Der Feind geht dort in
Richtung auf Czernowitz zurück . Im Angriff wurden
die Russen gestern von den Baba Lutzowa - Höhen ge¬
worfen.

Heeresgruppe des Generalfcldinarschalls von
Mackensen . Bon Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter
Feuerkampf am Unterlauf des Sereth.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Liidendorff.

Nche Verfolgung in schwere , vert,,^
wickelt zurück . Der deutsche
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Der Kaifer bei der Hrmee Botbmer.

Buczacz und Delatyn genommen.
Nitteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 26 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In unver¬
minderter Heftigkeit , vielfach zum Trommelfeuer an¬
schwellend , tobte zwischen der Küste und der Lys die
Artillerieschlacht weiter . Nachts ließ der Feuerkampf nur
wenig nach ^ bei Hellwerden steigerte er sich erneut zu
größter Stärke . — Die englischen Erkundungsvorstöße
bauerten an ; Erfolg hatten sie nicht.
. 5 *° Artois lag wieder heftige Artilleriewirkung auf
den Stellungen bei Lens . — Bei Monchy erkämpften
Lubeckische - Sturmabteilungen zusammen mit Flammen¬
werfern ein wichtiges Grabenstück , das der Feind dreimal
vergeblich zurückzuerobern versuchte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nach ausge-
reickmeter Feuervorbereitung stürmten abends Teile west¬
fälischer Regimenter die französische Stellung südlich von

Ä _ Berlin , 26 . Juli.
6eß,Ie<if fe  * eute  di - siegreich vordringend«

<# e"er',r* Grafen Bothmer auf ihrem Vormarsch
b"/iißte deutsche und osmantsche Truppen , die sich i»

" Kämpfen hsonder » auSgezeick :t hatten. Anden
L

SoW an die Ostfront wurde Kaiser
Wilhelm in Vodgorze von Kaiser Karl , der sich von der
Enrfi &+n0d& r* ten  ruruckbegab , erwartet . Beide Monarchen
SS , ülh ungemem herzlich und blieben in äuge-
kLL - Unterhawmg etwa eine Viertelstunde allein . Nach
^ ? Eger Verabschiedung trennten sich die Herrscher . Der
österreichisch -ungarische Minister des Äußeren , Mas
Czernin , wurde von Kaiser Karl beauftragt , den deutschen
Kaiser auf seiner Fahrt an die Front zu begleiten.

Kuly .
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Wien , 26 . Juli . Der amtliche Heeresbericht
meldet , daß die Russen die Karpathenstellung -n pceisgrben
und gegen Osten weichen . Deutsche Truopen stehen am
Weittand von Tremboivla . Der Erfolg von Tarnopol
wurde durch Eroberung mehrerer Höhen "rweitert An
der italienischen Froitt leine besonderen Ereignisse.

(Jitter Vortmrteb in OffgaUzien.
. Drr Vormarsch der deutschen und österreichisch - unga»

rischen Truppen , bei denen sich auch türkische Abteilungen
desliiden , ist in vollem Gange . Wo der weichende Feind
'ich festsetzen und zu stärkerem Widerstande sammeln wollte,
wurde er geworfen . Der Feind weicht auf der ganzen
ringrinsfront . immer wieder durch unsere unermüd-

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auiiy Wothe.
<°) Nachdruck verboten.

(« merilaniWeä .Copyriffht 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Sprechen konnte ich nicht , aber mit einem Blick auf

die Tote wies ich auf die Tür.
Und der Offizier , der am lautesten gewettert , senkte

stumm den Degen und die Kosaken sahen scheu , fast an¬
dächtig in das stille Gesicht . Ohne ein Wort verließen
sie das ärmliche Haus und eS blieb wie das meine,
wohl auf Weisung des Offiziers , von der Zerstörung
verschont . " ^

„Und haben Hochwürden den Brief der Frau an Karl
Bartens Vater gesandt ? "

hot ihn nicht mehr erreicht.
Eine Verlustliste , die in meine Hände kam , sagte mir.
daß er bereits am 5 . August auf dem Felde der Ehre
rm Westen gefallen ist . "

Wenzel war tief erschüttert.
„So sollen die kleinen Bartens meine Kinder sein,"

gelobte er feierlich . „ Wenn ich auch selber augenblicklich
heimatlos bin , die Kinder dieser mütterlichen Heldin
sollen nicht verlassen sein ."

„Das vergelte Ihnen der liebe Gott , Herr Karoing.
Jetzt aber müssen Sie mein einfaches Mahl mit mir
teilen , da « Josefa gewiß auf da « Beste gerichtet hat . "

Und Wenzel mochte diese « « al nicht „ nein " sagen.
Ungeachtet des Schwächegefühls , da « ihn mahnte, ' er
konnte matt werden nach all den Anstrengungen des
Tages , hätte er es dem Pfarrer nicht abschlagen mögen.
Mehr als vierundzwanzig Stunden hatte er gefastet.

Das war ein friedliches und erquickendes Mahl in
dem kleinen Pfarrhause des verwüsteten Dorfes . Selbst
einen Tropfen guten Weines hatte der Hausherr herbei-
geholt , und als Wenzel nach Tisch mit dem geistlichen
Herrn ging , eine Blume auf das Grab der Frau zu
legen , in das der Pfarrer im Verein mit Josefa Hanna
Bartens dicht am Waldrand , in der Nähe ihres Hauses
gebettet hatte , da meinte Wenzel , noch nie so still und

das Märchen , daß die Russen widerstandlos »
das Terrain überlassen , durch den Hinweis
Divisionen in heftigen Kämpfen die Höhen no,
Tarnopol erstritten . Im übrigen zeigt sichi
bruchsoperation als eine echt HindenburM
nehmung . Der Feind ist in unwiderstehlichMj
aus seinen Stellungen zum Teil geworfen
ausoperiert worden . Die Vorteile seiner «
ersten . Julitage hat er längst eingebüßt , hat i
Geschütze , unübersehbares Material und viele
verloren und mußte über 3000 Ouadratkiloüh
setzten Gebietes räumen . Auch die russische Kar
ist durch unfern raschen Vorstoß in « Wanken,<
Russen ziehen sich auf Kuty und Czernowitz

Was die Raffen melden.
Die Heeresberichte der revolutionär

unterickeiden sich von denen des kaiserlichaf
durch eine gewisse Wahrheitsliebe . Sie geben ui
den Rückzug iy Ostgalizien zu , sie oerschweigmi
daß ihre Unternehmungen an andern Teilenjf
erfolglos waren : aber sie verschleiern die Wahl!
sie die Wendung der Dinge auWdie Disziplmli
eigenen Heere zurückführen . So heißt es i
bericht der letzten Tage : »Südwestlich von
bemächtigten sich unsere Truppen nai
Artillerievorbereitung der deutschen Stellungen!
der Eisenbahn Dünaburg — Wilna . Dann zogen\
Divisionen ohne Druck von Seiten des T
ihre Aussanasgräben zurück . Mehrere
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^ ' erlich im tiefsten Herzen gestimmt gewesen zu sein , als
^ - öttA - öronnten Dorf , über dem purpurn

die Abendsonne erglänzte und in dem die Vögel traulich
zwitscherten , als wäre niemals die erbarmungslose Furie
des Krieges durch daS kleine Dorf gebraust.

Wenzel war zu Sinnen , als jubelten die kleinen Sän¬
ger bereits einem neuen Frühling entgegen . Und doch
war der Herbst da mit fallendem Laub und den letzten
Rosen und drohend stand der Feind im Osten und Westen

Auf dem alten Markt in Insterburg mit seinen male¬
rischen Giebelhäusern , nicht weit von der alten , noch aus
dem 17 . Jahrhundert stammenden Kirche , stand ein
altvaterisches , vornehm gemütliches Haus , das dem
Bruder der alten Baronin Ladine von Renteln , Major
Heinrich von Bardenschlag gehörte . Der weißköpstae
Herr , anfangs der Siebziger , hatte drei Söhne im Felde.
A !S sie von den Eltern Abschied nahmen , da hatte er
zu seiner mehr als fünfzehn Jahre jüngeren Ehehälfte
Regme gesagt : 1

»So . Mutter , nun nimm Abschied , als ' ob du die
Jungens nicht wieder siehst . Wenn dir nur einer un¬
versehrt zurückkeh ' t , so ist es «in Gnadengeschenk vom
lieben Gott , ganz unverdient sage ich dir , denn Tausende
müssen ihre Söhn « hergeben . Tausende ! Wenn du diesen
Abschied tapfer überstanden hast . Alte , dann wirst du
nicht mehr zagen noch sorgen , sondern wirst i«den Brief
jedes Lebenszeichen , al « ein köstliches Geschenk dankbaren
Herzens entgegen nehmen und wirst die Kraft haben , es
unfern Jungen da draußen leicht zu machen . Kopf hoch.
Regine ! Wir wollen und niüsfen zeigen , wie wir freudig
unser Liebstes hergeb . n , für unfern Kaiser , für das Vater¬
land , für seinen Schutz , seine Macht !"

Und Frau Regine hatte nicht mit der Wimper gezuckt,
als ihre drei Sühne auszogen , obwohl ihr Herz blutete und
sie am liebsten gestorben wäre vor Jammer und Herzeleid.

New , ste hatte ihren drei mir Blumen geschmückten
Jungen zugelächelt , solange sie noch den Zug , der sie
von dannen trug , sehen konnte , und sie hatte zu ihrem
Manne , als sie von der Bahn zurückkehrte — der Major

du mich als Braut in dein Vaterhaus führteß f ' mag,
© « JJtoior nickte und haschte fast scheu nachi feeatlfii

rundlichen Hand seiner Eheliebsten , die soll«
hindurch treu mit ih n Leid und ' Freude K.
konnte ihr das schwerste und härteste Leid nÄ f Mnt- - V~ vi MW KJ UVIC[IC - M I
Seele nehmen , aber er konnte es ihr tragend IL * " 1'
e§ war fast , als zitterte ein Lächeln über s« :engianb
altes , zerknittertes Gesicht , als er fast schel'!"! | nngui

»Du Haft es doch achtzehnhundertsiebzig auch Wlaater
daß ich in den Krieg zog , Regine . Weißt du « f. h®er|
Leutnant war ich ausgecückt . ' und als Haupt«
ich wieder , war ein geachteter Mann und f°‘ Landern
vom Fleck weg heiraten ." _

Frau Regine schluckte tapfer die Tränen h>̂
lächeüe ihrem Heinrich zärtlich zu.

Welch ein köstliches Leben war ihr doch au'
ihres Mannes beschieden gewesen , oft mühstl '^
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war wegen seines Gichtlcidens ans Zimmer gl K » ,
wesen — gesagt : u

»So , Alter , nun sind wir beide wirder g«
Es kommt mir fast vor . als wären wir»
früher , vor mehr als 40 Jahren , einer g°q
anderen angewiesen . Weißt du noch , wie M sm erlas

, V- » . ■ ' V * V) V**' " I *̂ 1'. “ J. I; ,

Ulcht frei von Sorten , a6 : r doch imluer in der^ ^ 5^? Kl
den Gewißheit inniaster Zweisamkeit , die ei»e» '
Halt im Leben gibt.

Und während Frau Regine still ihren
gtng » hatte sie wieder an ihre drei herrlich^
gedacht , und als Soldaten mit klingendem
zogen , da hatte sie sogar leise gesummt : i

„Ich hati ' einen Kameraden ."

Der alte Major hatte dazu mit seinem
Takt geklappt und dann hatte er aufmerW
Zeitung geguckr , wie sonst auch alle Tage,/
Regine sah , daß er kein Blatt umwandte , ^
und wieder dasselbe las , ohne es zu verstehelllH
seine Gedanken , die zogen mit den Söhnen
in den Schlachtendonner und in den Riesenka »̂
Ojten und Westen von übermächtigen
Deutschland entfacht war . ForrftS^

worden.
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Zersang 8" || Ntondunlergang
Ma » t bei Warschau: Sieg der Brandenburger unter
t6  ffurfWten und der Schweren unter Karl X. Gustav
ßenK ^ 17i2  Der Friede t" Berlin beendet den

d° ' «?riea. — 1750 Johann Sebastian Bach gest. —
Ŵ b Ludwig Feuerbach geb. — 1914 Osterreich erbärtlilo'üp» _ 19| 6 Wiederaufnahme der deutsch-oster-
i ninfioe in Südpolen . - Weichselübergang der Deut,che»

^w °ng°-°d und Warschau.

um wayreno oes Kampfes minrarn-ye « eienie
U -ll Ebenso wie auf den anderen Fronten sind
“ferfeit der Offiziere und ihre ungeheueren Verluste

, ^ .^ als'etzte Befehlshaber der geschlagenen , russischen
Sv»l

^ .in'Sanchönuui gebraml.

—̂ , Gutor hat nach einei Meldung des Dien' einen
^ "^ Eiuch verübt . Der General vermchtt r>* *u « «

^rourbt aber daran im letzten Auaenh .' S - -dmoert

hren GesW
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fünf IdUonen Homien versengt.
Amtlich wird gemeldet: Im Atlantischen Ozean und

^Nordsee wurden durch unsere Unterseeboote wiederum
° Eampf« und vier Segler versenkt, darunter ein
' bewaffneter Dampfer , wahrscheinlich mit Getreide-
»a Drei Dampfer wurden aus Geleitzügen heraus-
"fi cn  Die Ladungen der übrigen Schiffe bestanden,
j. ge festgestellt werden konnten, aus Kohlen, Lebens-

Ml Stückgut, Pferden , Holz und Salz,
e-it Beginn des uneingeschränkten U-Boot -Krieges

. bereits über fünf Millionen Brutto -Register,Tonnen
'für unsere Feinde nutzbaren Handelsschifssraumes ver-
sworden«

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ei» englischer Hilfskreuzer versenkt.

, Dir englische Admiralität teilt mit, daß der Hilfs-
b,mer Otwaq " (12077 Tonnen ) am 22. Juli in den
^bischen Gewässern torpediert worden und gesunken

■ wurden zehn Mann getötet und die übrigen
reiW

«n demselben Tag ? verlor England auch ein Unter-
M Amtlich wird darüber aus Berlin gemeldet:
t* britischeU-Boot 44 wurde durch ein deutsches Unter¬
bot versenkt, ein Heizer ivurde gerettet und gefangen-

nmen.
Wirkungen des U-Boot -Krieges.

l?in in der schwedischen Presse erschienener Bericht
den Frachtenmarkt und die Lage der Schiffahrt sagt

» . Der Tonnagemangel madit sich weiterhin in gleich
m Grade bemerkbar, und trotz der allmählichen Em¬
ma der in amerikanischen Hafen beschlagnahmten
tschen Tonnage merkt man, wie der U Bootkrieg

mQfcnt aber sicher an der Verminderung der Welttonnage
mtcr arbeitet. Der in England energi ch betriebene Bau

lDampfern des Standartinps hat fick bisher nicht als
hames Mittel gegen die Verringerung des Fahrzeug-

„mdes erwiesen, und n:an steht heute vor sehr unge-
issen Aussichten, was die internationale Schiffahrt und
um Aufrechterhaltung betrifft/ ,
, Das klingt wesentlich anders , als die hochtrabenden
Borte Lloyd Georges , der in seiner tttzlen Uuttrhansrede
-isicherte, daß England mit Hilfe seiner eigenen und de»
«ikanischen Schiffbaues sehr bald Herr des U-Boot-
bieges sein und den Tonnagemangel beiettigt haben werde.

Mit dem Schein des Rechts . . . .
Der Londoner Prisengerichtshof beantragte zugunsten

n Krone den Verkauf und die Hinterlegung des Er-
reges einer großen Menge von Gütern . welche von
Deutschland und Österreich-Ungarn durch die Patetpost
«ch Amerika abgesandt worden waren . Der Anspruch
Mde auf Grund der Seebeuteordnnng erhodeii. nach der
Süter feindlichen Ursprungs feindliches Eigentum sind.
ht  Güter waren verschiedener Art sie umwy en W - cker-

JÜun. künstliche Blumen . Handschuhe, Malchrnenttcke.
Sucher und Sonnenschirme. Der Vorsitzende ordnete den
[S'tlouf der Waren und die Hinterlegung des Ertrages
kbei dem Gerichtshof an bis nach Friedensschluß.
I Die Wegnahme und der Verkauf dieser Güter geschah nach
eie.' von England willkürlich adgeänderten Pnsenordnung , die
frei erlaßen wurde, um Deutschlands Hanoel ra vernichten.
f| it Frage des Eigentums zur See wird aus der kommende
\ tfebertSfonferena unter keinen Umstanden wi ^ «nue Englands

cereaelt werden dürfen. ’
*

Kleinel̂ rlegopskt.
r Berlin , 26. Juli . Auf eine Anfrage der deutschen Re-

Kerung hat die englische Regierung erckart daß̂ zwtlchcu
sEngland und Amerika keinerlei Vcchandmngen uoer Ver¬
jungung deutscher Gefangener nach den VereinigtenStaaten schioeben.

, Berlin, 26. Juli . Die Verhandlungen zwischen Deut,ch-
Md und Tilgland über den Austausch von Militär - uno
öillilgxsongenen oder ihre Unterbringung rn Neutra,ca
Ländern sind jetzt von beiden Regierungen umrrtt 'ckuet
worden.

Zürich, 26. Juli . Nach englischen Berichten ist Aden
°°m türkischen Gouverneur des Beinen. Ali Said -Pascha. von
»fr Landseite eingeschloffen. Die Preffe verlangc, **>» duum
»beschämenden" Zustande ein Ende gemacht werde.
. Rotterdam, 26. Juli . Nach englischen Meldnngerk soll

Me Konferenz in Newyork.  auf der England. Frankreich.
MAand. Italien und die Vereinigten Staaten ^ ' tr-ten ,ein
wcid-v. eine neue Kriegszielerklärung  der B-rbündrtrn

tdSlbereiten. _ _

Das vcrfcbwimdene Dorf.
Ein Sttmmungsbild von den westlichen Schlachtfeldern.

Ein französischer Journalist schildert eintge leine,
Eindrücke von einem Besuch der Front wie folgt.

' Da« kleine Dorf lag vor dem Kriege idnMch hin-
Meckt' irn Tale zwischen Wäldern . Auf der fhtte eme
Abhangs stand an der Wegwende die Krrche. HM Hmte
«runde machte sich neben der Fabrik das Gastyaus brett,
M die Häuier breiteten sich hin an den Straßen , die das
^Id eines ii bildeten. Weiter oben schlief mit feinen
?>nßen Gräbern der Kirchhof. Dieses klerne VvA
!?r Walde führte das romantische und romanhafte
Leben d-r Forstweiler . Es hatte seine verwegenen
Wilddiebe. Aussiüaler hielten sich bie,r auf . Elegan .e

Jagdwagen flitzten durch . Ein hübsches , ganz weryes
Schloß lag , umgeben von einem Weiher mit grünem
Waffer . stolz und anmutig zugleich , abseits von den Banein-
häusern . Jahrhunderte hindurch hat das kleine Dorf ge-
lebt eine menschliche Niederlassung , deren Tradition die
Zeit nicht geändert hatte . Die Städte ändern sich, sie er¬
leben Abenteuer . Sie spekulieren , sie vergrößern sich.
Fiemde lassen sich nieder und geben ihnen und ihren Sitten
ein anderes Aussehen . Die Dörfer aber bewahren ihren
ursprünglichen Charakter . . . Dieses kleine Dorf nun ist
nickt mehr vorhanden . Es ist durch den großen Krreg ge-
tötet , zerschmettert , vernichtet worden.

Ich ivandle umher zwischen Ruinen . Sie sind von
gestern . Neue Ruinen . Das Schweigen der Wüste . Vw
gehe die große Straße hinauf . . . Ah ! da ist ia die
Fabrik . Ein Fabrikschornstein , der etwa drei Meter vom
Boden wie abgeiägt ist. eihebt sich inmitten emes Gerolles
von weithin verstreuten Ziegelsteinen , die dort wo stck der
grobe Arbeitsraum befand , ein roteö Mosaik bilden . Auf
gewundenem Gestänge von Eisen sieht man hier und da
noch Bruchsteine . Wölbungen haben ihren Halt verloren
und können jeden Augenblick zusammenbrechen . Weshalb
ist unter ' den Gebäuden des Ortes das Gasthaus allein
äußerlich fast unversehrt geblieben ? seme Zregelwande
stehen noch. Es hat noch eine Gestalt . HM Hnnern
ist es leer , ausgewühlt , bis in die Keller¬
räume ein Schutthaufen . Vor dem emgesturzten Dorf,
dessen Lust und Versuchung es gewesen ist, steht es ent.
setzt, die scheibenlosen Fenster groß geöffnet me  dw Augen
eines Toten , die keine fromme Hand geschlossen hat . Die
Straße führt aufwärts . . . Die Hauser ? . . . A.an
ahnt sie nur an den Steinen , die noch da sind, und vor
allem an ihren Obstgärten . Die Obstbaume deuten den
kleinen Garten an . rmd der kleine Garten setgt^ roo ba§
Haus war . Wo sind die Hauser hm ? Sieht man
rechts und links vom Wege genauer hin , so ent¬
deckt man sie schließlich. Sie sind unter der
Erde ! Der Feind hat hier seinen S Äutzen-
graben angelegt und hat . um seine unterirdischen Ver¬
teidigungswerke zu befestigen , die Mauern der verlassenen
Häuser stückweise in den Boden hinabstergen lassen. S -. it
dem letzten Kampfe ist Regen gefallen , ist Soime gekommen,
ist dichtes und hohes Gras gewachsen . Dw Schutzen-
gräben , die Verbindungsgänge sinb unter den Wellenlinien
des wuchernden Grüns verschwusi^-n D,e Trichter der
großen Geschosse, an deren Höhlm
führen uns . und mitten unter de .̂ - - .
unter diesem Pflanzenschleier , den das Leben über das
Bild des Todes ausgebreitet hat , erkennt man, , ahnt man
die Schlacht . Französische Linien , deutsche Lünen . Sie
berühren sich, sie umfassen sich. Sie suchen sich, folgen
einander , jagen einander nach, holen einander em . Sappe
reibt sich an Sappe . Man dentt an ẑahen , erbitterten
Kampf , an einen Tag und Nacht geführten Kampf um

eme  Fast ^auf ^dem° Gipsel 'des Abhangs lag der Friedhof.
Um das zu wissen, muß man den ^ an zu Natt ziehen,denn sonst würde emem me offenbar , daß ,hier ein Frlevyoi
sich befand. Der Feind hatte ihn r.u emer Schanze ge¬
macht, und die Natur hat noch nicht 3 ert gehabt , d .e
klaffenden Spuren der Schlacht zu verwischen . Ties
Trichter eingestürzte Unterstände , zerrissenes Faschmenwerk.
Ein paar Grabsteine , die diesen Kasematten als Bekleidung
gedient hatten , sind durch die Gewalt Expttffmien nach
nden aeictilenderl worden , und man ttest stkamcn. -nur
durch die Namen der Toten erfahren wir etwas >>ber dw
Bewohner die' es Dorfes . Wenn man sich wieder dem
OVo-f ^ -wendet findet man noch unerwartete Dmge : auf
bin Böschung eines Grabens steht ein alter Großvaterstuhl
als letzte Spur einer Wohnungseinrichtung : dann ' st da
ein eiserner Ofen zu finden und em Kinderwagen . . . Wo
aber ist das Serdieuer ? Wo ist das Kmd ? . . .

Oertlkfte und Pr« inzna*ri*I«a.

,den . Die Trichter der
gen nichts gewachsen ist,
,j duftenden Feldblumen,

n ftrriae Meinungen über die Goldabgabe . Ntthr-
fack Edm Klagen laut , daß die Reichsbank em - rs- st-
kie mit einem Opfer verbundene Hergabe von Goldsach . n
non der Bevölkerung verlange und andererseits nach wie
vor Gold zur Herstellung schwerer echter Goldwaren für
den Inlandsbedarf abgebe , die alsdann von den. im Kriege
. .. Wohlstand gelangten Kreisen gern gekauft wurden.
Diele Beanstandung geht fehl . Die Reichsbank hat tur
sülche Zwecke schon seit Jahr und Tag Rohgold nicht mehr
zur Verfügung gestellt . Allerdings hat sie. um dieiemgeu
Goldwareufabriken , welche zimächst außer >tan ..e waren,
zur Herstellung von Kriegsmaterial überzugehen , vor dem
Erliegen und die beteiligte Arbeiterschaft - allem m
Pforzheim kamen 5000 Arbeiter in Betracht — vor dem
Brotloswer -..en zu bewahren , in germgem Umfange noch
Gold zur Siiifertigung von ganz leichten Goldwaren ab°
aeqcben die einen Kriegsgewinnler schwerlra , zum Er-
werbe anzureizen vermögen. Nachdem es indes nunmehr
gelungen ist» den größten Teil der beteiligten Arbeiter¬
schaft in andere Industrien überzuführen . Und die Grunde
für die Lieferung der bislang gewährten geringen Gold-
mmge fortgefallen , und die ReichSbank hat deshalb nun-
n ebr auch die Abgabe von Gold zur Herltellung leichter
echter Inlandswaren einschließlich der Trai 'rmge emge-
s. ..Nt Gold wird demnach zur Herstellung echter Gold-
lach-'n für den Inlandsbedarf von der Reichsbank uder-
bmwt nickt mehr abgegeben . Wenn auf die angeb-
lfth noch immer reichgefüllten Läden und Auslagen
b-r Juweliere hingewiesen wird,  so muß ricktig-
a -stelltw »!den, daß es sich dabei vielfach um eine Smnes-
i'äii ' chung bandelt , da der Laie echte Goldsachen von
düuolierttn Stücken nicht zu unterscheiden vermag . Soweit
ft. ' ßiTUflfälUn tatsächlich noch schwere echte Goldlacken
fellg -bai - l werden , sind sie aus solchem Golde hergestellt,
welches die Goldwarenfabriken m der Form von Altgold
dadurch ml sich zu ziehen vermocht hatten , daß ste für
d«s Altgold immer höhere , den normalen Preis für Gold
weit ndersteiaeiide Preise bezahlten . Nachdem auch diese
O "'elli " durch die Verordnung des Bundesrats vom
8. Febrn - r d. Js ., welche einen Höchstpreis für Altgold
tm « ' trage von 2790 Mark ftw ein Kilogramm Femgold
ttstt - l>'t " - rsiovst ist, kann von einer irgendwie ins Ge-
wiLl ' fallenden Neuherstellung echter Goldsachen für den
Inlandsbedarf überhaupt nicht m ehr die Rede sein.

« Das große Feldbergturnen,  das alljähr-
| auf dem Grcßen Feldberg abgehalten wird , findet rm

Hinblick auf die vaterländische Bedeutung , die das
Turnen für die Wehrhaftmachung hat , auch in diesem
Fahre , und zwar am nächsten Sonntag , den 29 d . M,
statt . Die Leranstiltung bewahrt auch diesmal die alte
Zugkraft , denn es sind wieder nahezu 1000 Wettkämpfer,
zum Teil aus weit entlegeneu Gegend n.  angemeldet.
Die Wettkämpfe begi .mea Punkt 10 Uhr vormittags
nach vorausgegaugenen allgemeinen Freiübungen und
bestehen aus einem Bierkampf . der sich znsaminensrtzt
aus : Schnellaufrn über 100 Meter . Kugelstoßen Wert-
springen ohne Breit und einer vorgeich iebcneu Psiicht»
freiübung , daran anschli ' simd werden M .nmsch -fl ^käinpfe
ausgetragen um das her . iche, wertovlle Wuisuueenhorn
mit Edelmetallsschiägeu und den vom O ertannuskreis
gestifteten Jahnjch id . Um 9 Uhr ist Feidgottesdienst
für beide Bekenntnissn Jedem Besuch r des Feldbergs
ist es möglich , die Wnlkämpfe genau zu verfolgen , w e
auch selbstverstäadl '.ch an dem Goltesdienst teilzunehmen,
da keinerlei Absperrungen erfolgew

Altenkiribe » 26 Juli . Dem Kreise Altenkirchen smd
dmch die Kciegswi rich -.fts -Akliengesellichast . Geschästs-
abteilunq der Reichsbekletdungsstelle 1200 P rar Männer-
socken 2 000 Paar Frauenst ' ümpfe . 4000 Paar Kinder-
strüm 'pfe für die dedülftiqe Bevölkerung des Kreises zu-
aeteilt worden , d,e in der nächsten Zeit gegen mäßigen
Preis auf besondere , bei den Büraermeisterämtern zu
entnehmende Bezugsscheine dem Verbrauch zug >führt
werden . In dm Bürger,neisterettn Flammcrsf ld,
Friesenhagen und W h rbusch gelangen keine Strünipfe
zum Verkauf . _ . . , „

Betzdois, 26 . Juli . Ein Deserteur Heinrich R . aus
Herchen trieb sich im benachbarten Aisdo f mnh r . Ais
der Gendarmerie -Wachtnreister M . ihn am Dienstag
verhaften wollte , sprang er ans dem zweilen Stockwerk
eine « Hauses und sucht - zu entkan -men , e ; gelang aber
doch' ihn festzunehmen - Auf dem L ansport nach Sieg-
bürg sprang er im Herchener Tunnel aus dnn Zng und
geriet vor einen entgegenkommenden Güterzug . Schwer
verletzt brachte man ihn in das Krankenhaus in Eitorf.
wo er seinen Verletzungen erlegen ist . Er hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Herboru, 26. Juli. Ein seltsamer Fall jugendlicher
Grausamkeit trug sich hier zu . Die 12 — 13jährige
Schülerin K . locfre einen dreijährigen Knaben in ihre
elterliche Wohnung und mißhandelte ihn stundenlang
mit einer Nadel am ganzen Kö ' p r . So dnrchitach sie
dem Kleinen die Wangen zahlreichemal . Die Schülerin
gestand bei der Vernehmung ihre sch rndtattn offen ein.

Wiffell 25 . Juli . Die eist im August fertigzusttllende
Bilanz der Ver . Stahlwerke van d . r Zypeu in Wissen
wird gegen dns Vorjahr ( damals 25 Pcoz . Divideiide)
laut Bert . Böcsen - Ze tlmg " eine weitere Besserung er¬
fahren" doch scheine die Verwa lang non einer reuen
größeren Sieigerung der Dividende absehen und diese
möglicherweise lediglich in Bo jahrhöhe Vorschlägen zu

^iSiüurß , 25 . Juli . Der Nassaursche Pfarrerverein
hielt gestern nachmittag im Evangelischen Gemeindehaus
seine diesjährige Hauptversammlung ab . Den Jahres¬
bericht e,stattete Dekan Dr . Äeißmann -Cubach . Wie
seinen Worten zn entnehmen war , hat auch im Berichts-
johr der Pfacierstand seine in der Kriegszett ^dvppell
wichtigen Aufgaben getreulich erfüllt . Professor Haußen-

^ Herboru sprach über die Frage „Was hat Luther uns
i Pfarrern zu sagen ?" und Pfarrer Dr . Schlosser -Wres-
! baden hielt einen außerordentlich interessanten Vorlrag
! über „ 100 Jahre Union in Nassau " .

m und fern«
O Einheitskurzschrift . Die Bemühungen , eine einheit-

liche Kurzschrift für ganz Deutschland zu schaffen, die dem
Svstemstreit ein Ende macht , und dre es ermöglicht , daß
schon in den Schulen die Kurzschrift gelehrt werden kann,
aebm weiter . Die preußische Regierung hat den aus Ver-
tretern der verschiedensten Kurzschriftsysteme bestehenden
Sachverständigenausschuß zu erner Tagung für dre Zeit
vom 31 Oktober bis 2. November nach Berlin berufen.

o Kirschensegen . In Freyburg an der Unstrut hat bte
Stadtverwaltung seinerzeit die städtischen Kirschenanlagen
von der öffentlichen Verpachtung ausgeschlossen . Dies«
Maßnahme ermöglicht es . daß ^ dort , wie berichtet wird,
das Pfund Kirschen für 10 Pfennig geliefert wird
freilich nur an Einheimische . An anderen Orten des
Reiches z B . in Berlin , ist ein großer Teck der Bevolke.
rung überhaupt nicht in der Lage , in diesem Jahr«
Kirschen zu genießen . Die geringen Mengen , die uber<
Haupt hereinkommen , werden von solchen Menschen-
schwärmen umlagert , daß,es Leuten , die foi' stnoch anderes,,, ift, boS Obu su töUTcn«
ficibet scheinen sich bie miserablen Verleilungsverhältnisse.
die im Reiche die allerunbegreiflichsten Verschiedenheiter
Hervorrufen , vor dem Abschluß der Ernte nicht mehr zn

at, o ^ ieun Söhne im Felde . Der Kaiser hat auf ein,
an ibn von d-r Witwe Emilie Giese in LobsenS (be,
Bromberg ) gerichtet - Bitte , deren ^ ^ licke neun im Feld«klebende Söhne zum Geburtstage der ivcutter veuriauol.
Außerdem erhielt die Kriegsmutter aus bem kaiserlicher
reÄÄ WB W aalw tm Kabm, » mH
Krone und eigenhändiger Uuterichriii«

q Xttcr wird Krieg geführt. Die Kriegszettung der
4 Armee berichtet : In Friedenszetten wird auf ieder Loko-
motioe ein sogenanntes Jahrbuch geführt , das über zurück-
a»leate Kilometer , verbrauchtes Material an Ol und Kohle
Auskunft gibt . Nun kommt natürlich eine große Anzahl
ne ' lMisskner und zerschossener Lokomotiven von der Front
olme dieies wichtige Buch in die Werkstätten . Das latzt
sich natürlich der Amtsschimmel nicht geiallen und fragt
bei einer Heeresgruppe schriftlich an : »Wird denn dort
kein Jahrbuch geführt ? ' Mit wendender Post kommt di«
kurie Antwort: .Rein! Hier wird Krieg geführt!
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Höchstpreis- für Bier . In Wilhelmshavensollen
Sochchweise für Bier festgesetzt werden. Zu dem Zweck
ist eine Kommission bestellt worden, welcher Vertreter der
Stadt , der Werft, der Intendantur u. s. f. angehören.
Kon einer Seite war angeregt worden, den Höchstpreis für
fin Hektoliter auf 50 Mark festzusetzen.

D Was der abgcfetzte Zar sich denkt. Nach einer
Meldung der . Nooaja Schrfn" verfolgt der frühere « nt
die sich in Galizien abspielenden Ereignisse mit dem leb¬
haftesten Interesse . Als der Zar erfahren haye, daß die
russischen Truppen bei Tarnopol und Zloczow gemeoiert
batten, soll er sich geäußert haben sei e Anwesenheit allem
würde als Symbol auf die Truppen einen derart -gen
Eindruck gemacht haben, daß sie sich wahrscheinlich zu
neuem Widerstand aufgerafft hätten. Sollte NilolauL nicht
etwas an Selbstüberschätzung lechen.

Hus ciern GertcbtsraaL
§ Bestrafter Mchlwncher. Der Bäckermeister Joses Stenten

zu drei Monaten Ge»wurde vom SchüftengerickN in̂ Krestld Tu ^ei
faiignts und 3100 Dtark Geldstrafe meaen BrrisHs
«rt-ilü Er hatte städtisches Mehl bis °L8s. Mark dK ' Vfnn'd
erzielt^ dadurch einen Gewinn von 2000 bis 3000 Mark

Zw
Ei n c

i' -v - amg der Obsternte.
t 'fgabe für die Gemeinden.

verk? l!^ ''' d ^ ' -!Km ESen wurde die erfreuliche Nachricht
ul  Veranlassung des preußischen Lmidwirt-

mfS ' » "!■ eme eigene Zentralstelle für Gemüse
und Sbst in Berlin errichtet worden ist.

■ A ^^ gruöen diese Tatsache auf das lebhafteste, weil
wir der Meinung sind, daß es bisher mit der Obst- und
^nuseverwertung bei uns recht sehr gehapert hat. Nicht

Pt ? verhältnismäßig viel zu wenig Obst in
Deutschlmid bauen und daß die Sortenauswahl recht sehr
zu wünschen übrig läßt , find vielmehr die sachkundigsten
ff ' urteller dieser Dinge der Ansicht, daß bis zu 45 Prosen"
?br ial,rl !chen Obsterzeugrmg durch zweckwidrige Be-

der Ernte dem menschlichen Genüsse verloren
®5 mu e die ^>ustaude nicht ganz so schlimm,

aber auch noch maucher Verbesserung fähig.
~ ^ bst anlangt , so ist begreiflich, daß die nicht-

gewerbsmaßigen Obstzuchter — und sie sind in der Lllchr-
zahl — m der Regel reine besonderen Vorkehrungen für
die zweckmaßigiw Verwertung der Ernte treffen. Sie be¬
gnügen sich mit der billigsten und bequemsten Art der
Aufbewahrung , dem einfachen Ausschütten des Frischobstes.
Von dem aufgc,chutteten Obst wird dann je nach Bedarf
nbst ist̂ v ^ brzehrt. Diese Frischaufbewahrung von Kern-
E/st in Wirklichkeit nur dort zu empfehlen, wo für eine
genaue und regelmäßige Überwachung der Vorräte Sorge
getragen ist. Es kommt nicht nur darauf au, die auA-

' ichlagenen und wurmstichigen Apfel und Birnen täglich
uw? Û e e» PP - E>cm sofortigen Verbrauch zuzuführen,
^E »ern es muffen auch die verschiedenen Sorten beständig »
auf ihren Relsezustano geprüft werden. Wo das nicht ge-
schieR, sind erhebliche Verluste und Wertminderungen an
den Vorräten ganz unvermeidlich.
. Wenn sich bei edlen Kernobst-Sorten , für die ja auch
in Friedenszelten gute Preise gezahlt werden, die Friscch
aufbewahrung als die gegebene Methode der Verwendung

^N ^ehlt, P W dagegen bei allen weniger
edlen Obstsorten die Konservierung als Kompott. Mus

Bekanntmachung.
Die Urliste der in der Stadt Hachenburg wohnhaften

Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können für das Jahr 1917
liegt in der Zeit vom 28. Juli bis zum 4 . August d. Js.
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt zu jedermann« Ein¬
sicht offen. Gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der!
Liste kann in obengenannter Zeit bei mir Einspruch ein¬
gelegt werden . 1

Hachenburg, den 25. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Lebensmittelkarteninhaber des Abschnittes 16 der
Karte , die am 26. Juli keinen Sago oder Gries bekommen
haben , können ersteren gegen Abgabe der Karte morgen
im Laufe des Tages im Winterschen Geschäft in Empfang
nehmen.

Hachenburg, den 27. 7. 1917. Der Bürgerme ister.

Für das Fangen von Kohlweißlingen
zahlt die Stadt 30 Pfg . Fanglohn für je 100 Stück.
Die Schmetterlinge sind nachmittags von 2—3 Uhr an
Herrn Rektor « melong in der Schule abzuliefern.

Hachenburg, den 28. 7. 1917. Her Bürgermeister.

Beitreibung von Forderungen
| auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inhasso
J auch von älteren, verloren gegebenen Anftenlttnden

Vertretungen vor Gericht D
Anfertigungm «etlichen und Reklamationen

Versteigerungen pp.

|P. Schaar,
Hachenburg

m? 5SJ" S .2suge zu fassen. Die Kompottbereitung1 0 ^ 'iach viel Vorbedingungen geknüpft die es
empsehlerwwert erscheinen lassen, diese Art der Obst-
behandmng der privaten Haushaltung zu überlassen
A.chers ist es mit dem Dörren des Obste?. In fast allen
Dörfern finden sich noch die geeigneten Anla^ n ür ein n
zweckmaß,genDörrbetrieb die Backöfen und die Hürden!
S .e rechtzeitig mstandzufetzen und für den geordneten
Gebrauch bereitzuhalten , sollte den Gemeindevorstehern
macht werden̂ ^ ^ n Behörden dringend zur Pflicht ge-

Bei dem billigen Steinobst kommt die Frischauf-
bewahrung gar nicht m Frage , die Verarbeitung zu Kom-
po" auch nicht erheblich, bei ihm kann cS sich in der
Hauptsache also nur um Dorren oder Verkochen handeln
Für das Dorren gllt das eben Gesagte. Für das Mus-
kochen sind indessen besondere Vorbereitungen nötig auf
die hier ausdrücklich aufmerksam gemacht werden soll
Vflaumen- und Zwetschgenmus ist deshalb von besonderer
Bedeutung für unsere Volksernährung , weil der Rohstoff

, einer emigem a6en guten Ernte sehr billig ist und weil
zrrm Verkochen der Fruchte kein Zucker verwendet wird
Zn guten Zähren haben oftmals schon die Besitzer von
Zwetschgenplmstagendas Abernten der Bäume verschmäbt,
weil sie ihre Arbeit durch den Verkauf der Früchte nicht
befahlt erhielten. Prwatwirtschaftlich und im Frieden mag
solches Verhalten begreiflich sein; volkswirtschaftlich und
^n. ^ wgszesten ist es unstatthaft . In dieseni Jahre müssen
wir nachdrücklich auf dre ganz rationelle Verwertung der
Ävetschgmernte dringen, weil keine der handelsüblichen
Marmeladen auch nur annähernd das Zwetschgenmus als
Butter und Fett ersetzender Brotaufsttich erreicht und weil

auch sonst m der einfachen Küche eine großeRolle spielen kann.
Die unerläßliche Vorbedingung für ein Gelingen der

Muskochcrei ist , das Vorhandensein geeigneter Kessel.
Wahrend früher in fast allen in Fragen kommenden Haus¬
haltungen größere Kupferkessel, die sich zur Musbereitung
am besten eignen, vorhanden waren , sind sie inzwischen
durch eiserne ersetzt worden. In eisernen Kesseln kann
man aber kern Zwetschgenmuskochen. Auch die Verwendung
von emailliertem Geschirr, ist nicht zu empfehlen, da bei
der unter beständigem llmrühren vor sich gehenden siunden-
Icmgen̂ Musoerkochung erfahrustLsgemäß Emaille stark aö-
splittert . Neuerdings sind nun mchtemaillicrle Kessel, aus
einem besonderen Metall , die sich auch zum Dtuskochen Hie
gut eignen, in den Handel gebracht worden. Aber sie sind
emmal etwas teurer als gewöhnliche eiserne unfi dann
Ueht ihrer allgemeinen Einführung der Umstund im Wege,
daß minder guter Ersatz der Kupferkessel zumeist schon lange
eingebaut ist. Unser diesen Umständen bleibt nichts anderes
rwrig, als daß nötigenfalls die Gemeinden, vielleicht mit
Unterstützung der neuen Reichsstelle, gehalten werden,
rechtzeitig geeignetes Kochgeschirr für das MuskoSen be-
reitzustellen. Ist es in der Haushaltung einer Gemeinde
bereits vorhanden und dem allgemeinen Gebrauch zugäng¬
lich zu machen, dann gut. Ist es nicht vorhanden, dann
muß es angeschafft und dem allgemeinen Gebrauch zur
Verfügung gestellt werden. Weiterhin muß dann in der
Zwetschgenernte die Benutzung des Kessels in verständiger
und gerechter Weise geordnet werden, um allen Schwierig¬
keiten zu begegnen. Dort , wo Gas zur Verfügung steht,
wird die , Kochanlage zweckmäßig mit Gasfeuerung ver¬
sehen, die sich erfahrungsgemäß den Erfordernissen der
Mußkocherer am besten anvaffen läßt und die auch — falls

nicht die Gemeinde die geringen Heizungsr
nimmt — eine unbedingt zuverlässige Kl
wahrleistet.

Nur wenn die Vorbereitungen zu
Muskocherei und zu einer umfang reich--,?—
Dörrobst rechtzeitig getroffen werden, köii-- -
gunstigste Verwertung einer hoffentlich rc.W
ernte zählen. M

kkarpfenfütterung.
Mer Erfahrungen mit einigen Karps

schreibt Eckstein in der Neudammer
folgendes : Als Karpfenfutter habe ich
Lupinen im Laufe der Jahre verschiedene ffl?
1. Eicheln. Sie wurden im Herbst gesammeü
Speicher zunächst zum Trocknen ausgebreiW
^m '-wmeln zu verhüten. Später wurden feH
^bracht und ab und zu umgeietzt. fl
Fütterung wurden die Eicheln geschrotet und
Korngröße , von geschroteten! Mais . ' Dü - ■
groben Stucken abspringenden Schalen njerhÜ
bffnh die Schrottnuhle geschickt und feiner^
dreier einfachen Weife vorbereitete Eicheln w
vor dem Verfuttern nnt Wasser angcrühtt £

Schalcnteilchen sofort mitersinkeii 'uZ .
beu - erch gegeben. Karpfen nehmen die Cifl̂ In«
2. Maltafer . Die mit SchwefelkohlenstoffL
kafer werden mt Backofen oder in Kiefernsaw2'
troanet und kurz vor dem Verfüttern mit eine^
zu fernem Mehl leicht zerrieben. Mit der olef,? *
Roggenkleie gemischt und angefeuchtet , wer?
Klohen geformt und in das Wasser
— " g "m̂ ^ ê bnselben Nährwert wie Mais undi3. Roßkastanien. Sie sind sehr
ihres bitteren Geschmacks wegen von Kawstn
ncmmcn. Meine zahlreichen Versuche, fie^ u ei

feh Hier eEnet sich ein reickesl
K t "E - Seit ,-A ,3 ,

Volks - und Knegswirtrchaft.
Besteuerung des Personen- und Gnterverl

Ü August 1917 tiitt das Neichsgesetz über die Beitel
Penonen- und Güterverkehrs vom 8. Avril 191?
des Euenbahnverkehrs von vlütern, Tieren Leicku>>
zeugen und Expreßgut einschließlich Milch'in frm
diesem Zeitpunkt erhöhen sich alle deutschen Beiö
gebühren um rund 7V Abgabeirei sind nur diel
für bestimmte Nebenleistungen. Gänzlich von der Al
kreit ckt die Beförderung von Stemlohlen. Braunkoh!
und Preßkohlen. Neöen der Güierabgabe wird dv
urcundenstempelweiter erhoben.

* Papierteuerung. In der Rede des Staat
Dr. Helffench im Hauptausschuß des Reich-itaacr g,
ist auch erwähnt worden, daß die Preise für Zeit,,
papier in Deutschland um nicht mehr als etwa 80°/«
feien, während sie in feindlichen Ländern das ?
Bierrache erreicht hätten. Mancherorts war nun d-i
entstanden, als hätte sich die Preisangabe aus du
Papierpieise im allgemeinen bezogen. Das ist unnck
vom Staatssekretär Dr. Helfferich erwähnte begrenz
sle-gerung betrifft nur das maschinenglntte holzhalü
pcnner für Tageszeitungen. Andere Papiersorlem
deutend stärker im Preise gestiegen.

Für die etchristicitung und Anzeigen v« a»t» »rt!i
Theodor Kirchhübel  in Hache»»u^ .

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief
gestern früh 3Vz Uhr nach längerem Leiden unsere liebe,
gute , treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Frau Bauunternehmer
Philipp Pabft Wifire

buife Chriffine geb. Schneider
im vollendeten 68 . Lebensjahre , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Rinterbliebeneu:

Margarethe Vechtel geb. Pa bst
Karl Pabst
Adolf Pabft
Christine Pabst
Withelm Vechtel
Wilhetmiue Pabft geb. Schwan.

Kacheuburg, dm 27. Juli 1917.
Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 29 . Juli,

nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus.

für einige Stundei
tags und nachmr
hohem Lohn sofort
Trau gruvrnverlvil

Hachenbur,
Graf Heimichstr

Mädch
nicht unter 18 Jc
Erlernung fcet!1
desHanshaltesok
fettige Vergütung a
gesucht.

Hotel Bi-
Siegbm

Eine gebrauchte3au»ep
4Vs Meter lang , l
wert abzugeben
K«r! LslSur . Bad

Prozefeagent
Tchlotzber, 5.

U M p

Züi-id Mundwasser zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

\Bei vorkommenden Todesfällen
\liefert die erforderlichen Flnzeigen in jeder Rusführung
sowohl in Bogen- wie Hartenform shnell und billig die

Buchdruckerei Th. tiirchhübel
Bachenburg, Wilhelmstrafie.

Tapeten

Kai«
gegen sofortige

jeden Po
Waldmeister -, Him!
Brombeerblätter,
schnitten, lufttrocke
Psg . p-Pfund . Die
stelle dort erhält 4
Zentner.
Nikolaus Kol

Eltville (M
Wörthstr . 19. Tel

_ _ mgroßer All!
Fortwährend Eingang von Neuheit«

Wilhelm Pickel In». Aüi
Hachenburg.
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